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Kammermusik mit Bewährtem und Neuem
Drei Tage Kammermusik 
markierten in Büsingen das 
25-Jahr-Jubiläum der renom-
mierten Konzertserie in der 
schmucken Bergkirche. 

VON MANFRED ZÜRCHER 

BÜSINGEN Zum 25. Male wiederholt sich 
ein wahres Fest der klassischen Musik, 
wie es, neben dem Schaffhauser Bach-
fest, wohl kein zweites in der Region 
gibt, nämlich die Büsinger Kammermu-
siktage, von ihrer Art her allerdings 
ganz anders, denn hier wird grosse 
Musik von Weltformat im kleinen 
Kreis, in der intimen Atmosphäre der 
ehrwürdigen Büsinger Bergkirche, re-
gelrecht zelebriert – vor einem Publi-
kum, das längst nicht mehr nur aus der 
unmittelbaren Nachbarschaft stammt. 

Denn in Luzern, Hamburg, Zürich 
und Frankfurt hat es sich inzwischen 
herumgesprochen, was es hier in die-
ser einsamen Wehrkirche am Rhein zu 
erfahren gibt. Drei Namen sind, unter 
vielen anderen, zu nennen, nämlich 
der Gailinger Arzt Dr. Michael Psczolla, 
der damals fand, dass dieses kleine 
Schmuckstück, die über 1000-jährige 
Kirche, nicht einfach so vor sich hin-
kümmern dürfe, und die Idee zu diesen 
Konzerten entwickelte. Dann der heu-
tige musikalische Leiter, der Cellist 
Christian Poltéra, welcher für das Pro-

gramm verantwortlich ist und auch die 
entscheidenden Drähte zur internatio-
nalen Szene herstellt. Last but not least 
war das Auryn Quartett, heute eines 
der weltweit renommiertesten Streich-
quartette überhaupt, das seit 35 Jahren 
noch in der ursprünglichen Besetzung 
auftritt, seit den ersten Anfängen im-
mer wieder in Büsingen zu Gast. Sa-
lopp formuliert, kann man sozusagen 
von einem Hausquartett sprechen. 

So war es fast Pflicht, dass auch 
diesmal das Auryn Quartett mit Mat-
thias Lingenfelder und Jens Opper-
mann, Violine, Steuart Eaton, Viola, und 
Andreas Arndt, Violoncello, in Büsin-
gen zu hören war. Sie begannen am 
Freitag mit Joseph Haydns Streichquar-
tett G-Dur op. 17,5, und trotz der ersten 
Satzbezeichnung mit «Moderato» ging 
es eben nicht «gemässigt» zur Sache, 
und da war auch nichts Gemütliches 

von wegen Papa Haydn, sondern schon 
die ersten Takte entwickelten sich 
gleich in einem engagierten Schwung, 
der in einer unglaublichen Dichte un-
vermittelt in medias res führte. Ein ein-
drückliches Zwiegespräch zwischen der 
ersten Geige und den drei anderen 
Stimmen, die unisono oder in homofo-
nen Akkorden antworteten, prägte ein 
zartes Adagio, an das ein jubelndes Fi-
nale gleich einer kleinen Sinfonie in he-
rausfordernden Sequenzen anschloss. 

Eine ganz andere Harmonik zeigte 
dann das Streichquartett  a-Moll Nr. 2 
op. 13 von Felix Mendels-
sohn-Bartholdy, sofort 
vierstimmig voll einset-
zend, oft sich auflösend 
in kleine, fast flüchtige 
Fugati und geprägt von 
zahlreichen Arpeggien, 
die nicht nur so typisch 
für die Romantik klang-
malerisch aufblühen, 
sondern auch eine zu-
sätzliche Mehrstimmig-
keit erzeugen. Wie nahe Ludwig van 
Beethoven der Romantik kommt, be-
wies sein Streichquartett a-Moll, op. 132, 
mal klassisch harmonisch kantabel, 
dann aber fast überwiegend schon in oft 
abrupt abgesetzte Szenen aufgelöst, 
zwar noch voll tonal, doch in der Ab-
folge oft schwer nachzuvollziehen. Dazu 
natürlich diese so typische Dramatik, 
hier in aller Konsequenz ausgespielt. 

Auch im Weiteren trat das Auryn 
Quartett noch auf, im Nachtkonzert am 

Samstag, ergänzt durch Lars Anders 
Tomter, Viola, mit dem Streichquintett 
F-Dur von Anton Bruckner und am 
Sonntag mit dem Streichquintett 
 c-Moll, KV 406. 

Virtuoser Russe auf der Violine
Nicolò Paganini ist ein Garant für 

Virtuosität auf der Violine, so auch 
seine 24 Caprici, op. 1, die am Samstag 
von Ilya Gringolts, einem noch jungen 
russischen Ausnahmetalent vorgetra-
gen wurden. Auf CD hört sich das flüs-
sig an, man ist ja schon vieles gewohnt, 

aber dasselbe live aus 
drei Meter Entfernung 
ist ein überwältigendes 
Erlebnis. Diese un-
glaubliche Bogentech-
nik, vieles nur mit  
der Spitze hingehaucht, 
was aber beim Saiten-
wechsel blitzschnelle 
grosse Wege bedeu- 
tet, dann eine rasend 
schnelle Springbogen-

technik über die ganze Bogenlänge, 
sauber aufgenommen von der linken 
Hand, wo die Finger immer eng beiein-
ander liegen, so schnell, dass man den 
Fingersatz nicht mehr erkennen kann: 
Das gibt es nur in Büsingen. 

Heiter war dann, wie fast immer, 
die Matinee am Sonntag, unter ande-
rem mit Maurice Ravels Sonate für Vio-
line und Violoncello, souverän darge-
boten von Ilya Gringolts und Christian 
Poltéra.

VON MARK GASSER 

OBERSTAMMHEIM Die Zeit der Fahrzeug-
kolonnen zwischen dem Sportplatz 
und einer der Sporthallen im Stammer-
tal, wohin die Fussballteams bislang 
auf Garderoben und Duschen auswei-
chen mussten, ist vorbei. Am Wochen-
ende weihte der FC Stammheim sein 
im Eiltempo erstelltes neues Clubhaus 
ein. Die Sicht hinunter aufs Spielfeld, 
so waren sich die Gäste nach dem ers-
ten Spiel einig, sowie die Atmosphäre 
unter dem beleuchteten Vordach und 
im Essraum, waren kolossal. Das lässt 
den FCS hoffen, dass nicht nur dieses 
Wochenende viel Publikum anzog und 
das Clubhaus zum Verweilen lockte. 

Doch von vorn. FC-Präsident Bern-
hard Ulrich bedankte sich am Freitag-
abend vor geladenen Gästen bei allen 
Beteiligten, dass das neue Clubhaus in 
so kurzer Zeit realisiert werden konnte. 
Die Abläufe mussten reibungslos klap-

pen. «Sonst ist das nicht möglich, dass 
man in sieben Monaten so etwas auf die 
Beine stellt», führte Ulrich aus. Doch 
habe der Verein auch ein Riesenschwein 
gehabt in der Sturmnacht auf den 2. Au-
gust, als links und rechts Bäume um-
knickten wie Zündhölzer. «Die Hütte 
trug nicht eine Schramme davon», 
meinte Ulrich. «Ich denke, das ist ein 
 gutes Omen für die Zukunft.» 

«Rohbau war ratzfatz fertig»
Der Gemeinde Oberstammheim 

dankte er für die schnellen Bewilligun-
gen, den Handwerkern für die Termin-
treue und Flexibilität, den Sponsoren 
für die Unterstützung. Viele Vereins-
mitglieder leisteten unter der Woche 
und vor allem samstags Frondienst. 
«Ohne deren Einsatz wäre es nicht  
gegangen.» Finanziert wird das 
850 000-Franken-Projekt durch Eigenka-
pital des Vereins, Sponsoren und Bank-
kredite. Adi Schwarzer von der Bau-

kommission warf einen Blick zurück 
auf den Spatenstich am 25. Januar, als 
es «gefühlte 50 Grad kälter» war, als 
nicht einmal der Bagger seine Schaufel 
in den gefrorenem Boden stechen 
konnte. Doch: «Ratzfatz hatten wir den 
Rohbau fertig.. Im April und Mai er-
folgte der Ausbau. Die Unternehmer 
mussten sich sputen, die jeweiligen Wo-
chenziele zu erreichen, weil jeweils am 
Samstag der Verein Fronarbeit leistete. 
Diese partnerschaftliche Teamarbeit 
sei eine wahre Freude gewesen. 

Und dann ging es auch schon an die 
Nutzung des Clubhauses, das sich als 
wesentlich gemütlicher erwies als der 
Vorgänger, ein Containerkiosk: Nach 
dem Freundschaftsspiel zwischen den 
Seniorenteams des FC Diessenhofen 
und des FC Stammheim sowie Meister-
schaftsspielen fanden Sponsorenläufe 
fürs Clubhaus statt, umrahmt von At-
traktionen und DJ-Musik in der Fest-
wirtschaft. 

Neues Clubhaus zieht viel Volk an
Das jahrelange Warten auf ein Clubhaus hat für den FC Stammheim nun ein Ende. 

Sie zogen vor und während des Baus des Clubhauses die Fäden (von links): Adrian Schwarzer (Baukommission), FC-Präsident 
Bernhard Ulrich, Bauchef Jonas Frei (in Weiss) und Architekt Fritz Burgener. Bild Mark Gasser

Das Auryn Quartett mit Matthias Lingenfelder, Steuart Eaton, Jens Oppermann und 
 Andreas Arndt (von links).  Bild Manfred Zürcher

Der Wald brannte am 
Kinderfeuerwehrtag 
Rund hundert Kinder aus nah 
und fern besuchten den Kinder-
feuerwehrtag in Buchberg. Dort 
konnten sie auf spielerische 
Weise lernen, wie man richtig 
mit dem Element Feuer umgeht.

BUCHBERG Bereits zum 22. Mal organi-
sierten die Wehrdienste des Unteren 
Kantonsteils (WUK) in Buchberg den 
Kinderfeuerwehrtag. Heuer stand der 
Anlass unter dem Motto «Hilfe, der Wald 
brennt!». Dieser Leitsatz war in diesem 
Sommer im wahrsten Sinn des Wortes 
brandaktuell, denn der diesjährige Gast 
am Kinderfeuerwehrtag, die Feuerwehr 
Mittelklettgau (FMK), stand Anfang Juli 
beim Grossbrand in Merishausen im 
Einsatz, bei dem das Feuer auch auf den 
Wald übergegriffen hatte. 20 Angehö-
rige des WUK, die als Gruppenleiter die 
Verantwortung trugen, sowie Mitglieder 
der Jugendfeuerwehr standen beim Pos-
tenlauf im Einsatz. Zahlreiche weitere 
Helferinnen und Helfer waren in der 
Festwirtschaft an der Arbeit.

Nach dem Appell wurden die Kin-
der in fünf Gruppen eingeteilt. Hier 
konnten sie auf einem Parcours an ver-
schiedenen Posten Übungen zum Um-
gang mit dem Feuer machen. Bei den 

Samaritern galt es, so schnell wie mög-
lich Plüschtiere aus einem «brennen-
den» Wald zu retten. Zudem lernten 
dort die Kinder, wie man kleinere Ver-
letzungen behandeln muss. Bei der 
FMK erhielten die Kinder eine Art Be-
sen in die Hand gedrückt, mit denen 
man Schwelbrände löschen musste. 
Auch die Kübelspritzen, die nur mit 
Muskelkraft funktionieren, waren rege 
in Betrieb. Die Hauptattraktion bei der 
herrschenden Hitze waren aber die 
grossen Spritzen des Tanklöschfahr-
zeugs. Hier konnte man sich nach dem 
schweisstreibenden Einsatz an der Kü-
belspritze wieder erfrischen. Den krö-
nenden Abschluss bildete der Brand 
des eigens für den Kinderfeuerwehrtag 
aufgebauten «Waldes» und der Wald-
hütte. Mit Blaulicht und Sirene fuhren 
die Löschfahrzeuge ein, und die Kinder 
konnten beim Löschen der lodernden 
Flammen zeigen, was sie an diesem 
Nachmittag alles gelernt hatten.

Für WUK-Kommandant Andreas 
«Ossi» Gehring gehört der Publikums-
anlass fest in den Jahresplan: «Uns ist 
wichtig, dass die Kinder Spass haben 
und dabei spielerisch lernen, wie man 
mit dem faszinierenden, aber auch risi-
koreichen Element Feuer umgeht. Und 
ganz nebenbei fördert man so auch den 
Nachwuchs bei der Feuerwehr.» (klü.)

Unter Anleitung lernen die Kinder, wie man Schwelbrände löschen kann. Bild Karin Lüthi

Man ist vieles  
gewohnt, aber  

dasselbe live aus 
drei Meter Distanz 
ist ein überwälti-
gendes Erlebnis.


